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Unterricht, dass die Klassen anders
als vorher aufgeteilt werden, und dass
sie, statt sieben Mädchenklassen ein
Jahr lang, 14 gemischte Klassen für je
ein halbes Jahr unterrichten, was es
viel schwerer macht, die einzelnen
Kinder kennenzulernen und auf sie
einzugehen. Denn das Fach Nichttex-
tiles Werken wird in der Regel vom
Primarlehrerln unterrichtet. Nur selten

gibt ein Primarlehre r/eine Pri-
marlehrerin das Werken an die
Arbeitslehrerin ab (die für dieses Fach
ebenfalls bereits ausgebildet ist, teils
durch Zusatz- und Weiterbildungskurse,

teils von der Seminarausbildung

her. Absolventinnen seit 1981
haben auch Werken in ihrer Ausbildung

integriert). Für die Primarlehre-
rlnnen bedeutet aber der Verzicht auf
das Fach Werken eine empfindliche
Lohneinbusse (zwei oder vier
Wochenstunden weniger!). Es besteht eine

gewisse Tendenz, den
Handarbeitsunterricht zu verkürzen, das
bedeutet weniger Stunden für die
Arbeitslehrerinnen auch auf der Oberstufe.

Annemarie Hauser, Schulin-
spektorin für Handarbeit und Werken:

"Ich bin nicht gegen Koedukation,

sondern dagegen, dass man die
Lehrerinnen überfährt." Gerade die
Arbeitslehrerinnen, die mehrere
Lohnklassen unter den Lehrerinnen
rangieren, haben immer noch eine
Pflichtstundenzahl von 29 Stunden,
d.h. einmal 28, im nächsten Jahr 30
Wochenstunden. Diese Pflichtstundenzahl

herabzusetzen, wäre ein
wünschbares Ziel.
Gibt es Unterschiede im Handarbeitsunterricht

zwischen Buben und
Mädchen? Annemarie Hauser findet:

"Das Durchhaltevermögen der
Buben ist nicht gleich gross wie das der
Mädchen. Mädchen haben Freude,
Gelerntes zu wiederholen, man kann
von ihnen eine Fleissarbeit verlangen.
Buben lehnen Arbeit schnell ab, wenn
sie Ausdauer verlangt, sie möchten
"immer wieder etwas Neues"
machen. Mädchen sind auch leichter
ruhig zu halten als Buben. Primarlehre-
rlnnen sind bis jetzt im Werkunterricht

gewohnt, mit Buben zu arbeiten,
es ist schwerer für sie, herauszufinden,

was Mädchen interessiert.
Umgekehrt sind Arbeitslehrerinnen auch
noch nicht gewohnt, mit Buben zu
arbeiten. Erschwerend kommt dazu,
dass Buben oft die Handarbeit von
Anfang an ablehnen, meist von den
Eltern oder von der Umgebung her,
sie sehen diese Arbeit geringschätzig
an, können Widerstand leisten —
selbstverständlich gibt es auch
Ausnahmen, Buben, die sehr fleissig und
motiviert schaffen. Arbeitslehrerinnen

brauchen wahnsinnig viel
Unterstützung, auch von den Eltern, um
möglichst in Ruhe unterrichten zu
können. Wenn Schüler Opposition
leisten, sich in den Stunden
"herumlümmeln", ist der Unterricht massiv
erschwert. Das Perfektionistische, das
wir fordern, die handwerklich richtige
Arbeitsausführung, die Schulung des
Schönheitssinnes und der Kritikfähigkeit

der Schüler — das alles ist im
Unterricht nicht einfach zu erreichen.
Arbeitslehrerinnen sind auch noch
nicht gewohnt, Buben und Mächen
nebeneinander zu unterrichten. Und
unbefriedigend ist vor allem der
Abteilungsunterricht, der Wechsel der
Stunden."
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Werken und Handarbeit
aufwerten!

Mädchenhandarbeit steht ganz weit
unten in der Rangordnung der
Schulfächer, wird viel weniger wichtig

genommen als etwa Erdkunde,
Physik, Chemie, zählt weniger oder
gar nicht beim Berechnen des
Notendurchschnitts. Mädchenhandarbeit

ist kein Maturfach. Arbeitslehrerinnen

werden in den meisten
Kantonen mehrere Lohnklassen tiefer
eingestuft als Primarlehrerlnnen.
Innerhalb eines Lehrerkollegiums
haben sie oft Mühe, für ihre Arbeit gute
Bedingungen durchzusetzten. Der
Widerstand der Arbeitslehrerinnen
gegen die neuen Lehrpläne ist
verständlich, für sie besteht ja die
Gefahr, dass sie Stunden verlieren.
Wenn wir uns für weniger
Mädchenhandarbeit und für mehr Werken

für Mädchen einsetzen (und
welche Feministin tut das nicht)
dann wollen wir nicht den
Arbeitslehrerinnen "das Wasser abgraben",
sondern wir wollen diese beiden
Fächer Handarbeit und Werken
aufwerten: als Freiräume, die die Schule
noch hat, wo auch schwächere Schüler

Anerkennung finden können, wo
statt "Verkopfung" noch Herz und
Hand und Phantasie lebendig werden

können. Handarbeitsuntericht
soll nicht ein Mittel sein, Mächen
brav zu halten, sondern für Buben
und Mädchen eine Chance, neue
Materialien und Techniken
kennenzulernen. Im Kampf um Stundenzahlen

und Entlöhung werden
möglicherweise gerade die Arbeitslehrerinnen

in den kommenden Jahren
mehr Kraft und Durchsetzungsvermögen

brauchen, als sie es bisher
hatten.

Margareth Wagner
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